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Liebe Gerreinde.

schon rvicdel solch cin unnrögliches Worll Wer solì dies Evangelium bcgreifen? Bs rvird uns

helgesetzt, hergesch leu clelt rvie ein riesigcr Felsblockcn, kaurn zu urrrgehen urd roch rveniger zu

übersteigen. Und so stelren rvjl davor. scheinbar hofÍìrungslos. Wer rvill das bcgrcilen "cin F'cuer auf

die Erde zu rverfel" Lurd "clenkt ¡icht. ich sei qekommen. Frieden zu bringen. nein: Enlzrveiu¡r9". Die

Worte. dic da gesprochcn rvcrden. die geben uns freilich die Spur an, die rvir gehen sollen. unr arn

Ende doch zu verslelrell. r'vovon die Rede ist.

Ich rvill es so sagen. schon rvìeder einrnal: Unser ganzes Leben ist ein einziges Elend. Wcnn da einige

FreudentLrpfer sind, rvo bleiben denn die am llnde? Und s'enr es ei¡':ern gut geht, dann denke er an die

aiidcrr,. U¡rscr gaiizcs Lcbcir ist cin Elcud. Die l leiden schon haben das ganz l<lar in den Blicl< gefeßt:

Sie packten dres Elend im Bild der Flut oder ir¡ Bild von Morast. "die Wasser steigen rnir bis an den

Ilals" heißt es in¡ner rvieder in den Psalmen, oder "irn Molast versinke icll a¡n Ende". Wenn sich

etwas str'äubcÍì rvolltc in uns gcgeu das. rvas ich gesagt habe. daur ergebe es sich und füge sich. Unser

ganzes Leben, auls Ganze gesehen. ist eìn Elend. FIut also.

Nun der Blick aufJesus. Man lese doch das Leben Jesu, rnan lese die Evangelien. Er ist zr¡ uns

Irergestiegen in dieses Eleud. Nennen rvir die Stichworte noch einmal; Arìgst, Not, Sorge, Weinen,

Schreien, Klage, Sterben, Tod und Grab. Er ist hergestiege¡r zu urs in r¡nser Elend. JeL.t ist das Erste,

rvas wir tun müssen, \\'elln lvir uns nicht versperren rvollen, daß wir ¡richt leugneu uuser Elend,

sondern rrit unsenn Elend zu Ihm lrin uns fìigen: Er bei uns, rvir bei lhm. Und dann darf sich, muß

sich, wircl sich etu'as ber'vegen in uns. Und von Ihm rvissen rvir, er ist in dicse Þ'lut gänzlich

eingetaucht, er ist ertrunken darin, er ging zu Tode darin. Und er ist aus dieser Flut ausgestiegerì anl

Ende. Fragen wir naclr deln Geheirnnis: Wie ging das? Wie schaffte er das? Die ,Antrvott keunen s ir

auch lär.rgst: EI warf sicl.r n.ìit allem, was er \!ar- ins Vertrauen âuf Golt den Vater. Nuu ist es wieder an

uns, niclrt nur zu hören, sonde¡n einrnal rvenigstens zu fassen versuchen. was Vertrauen in der Not ist,

Vertrauen auf Gott den Vatc¡. Wenn das Bild nicht so lustig rväre, würde ich sagen: Dann hast du in

dir Luft rvie ein Ball, den nran tief hinunter ins Wasser drückt, urrd wenn tnan ihn losläßt, steigt er

wieder nach oben. Der Mensch. der im Vertrauen ist, der rvird zwar vôllig untergetaucht in del Flut,

aber er konrrnt hoch. Das Vcfiraucn aufGott den Vate¡ reißt ihn hoch aus de¡ Flt¡t. Im Blick aufJesus

sagcn wir dann: Gott hat ihn nicht im Grabc lícgcn lassen, er hat ihn erweckt aus dem Tode. er ward

ein Neugeborener, ein Neugezcugtcr, ein Kind, hat ein Leben - eins, das nicht stìrbt. das von Gott dem
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Vater her uncl dessen Treue hel iiberleger isl iiber die böse Macht der Flut. cles Dlerds. Wir denken an

die ,Aufelstehung. Und.jetzt ist das in der Welt passiert: Das zerre jßt die Menschheit in solche , die

errtrveder ignorieren. nichts rvissen rvoilcn, Dummköple sind. oder solche, die das staunend annehmen

u¡rd annehmen und staulen, uie mehr ioslassen, inrnrel dran rummachen, nie damìt ferlig rverden. Das

ist darrn tler Vorgang unseres GIaubens. - Sorveit c{as Bild von der Flut.

Urd nun das Wort des Evangeliuns. .lesus sagt: "lch habe n'r¡t ciuer Taufe getatrlt zLr rverden" - das ist.

rvovon rvir ges¡rrochen haben - "Llnd ich bin dazu da. gefaßt, ergriffèr, hingelissen vonr Wunsch, es

rnõge doch endlicir'vollendet'rverden". das heiflt'vollbracht l'crden'. Inr griechischen Text steìrt hier

classelbe Wort rvie das Wo¡1 Jesu arr Kreuz; "Es ist vollbracht"- Das ist Jesu lilxisteuz. Er w¡: icht nicht

aus, er ist zu r.rns hergestiegel in unser Elend. rracht es durch, versinkt dari¡r, beqreift es als Taufe, in

der man zrvar stirbt. abel neu lebt in einem Leben aus Trauen in Gott, den getrer¡en Vatcr. Das ist cin

Geheirrnis. Und da sind rvir ar¡ch am Punkt. Was nrachen die Menschen r¡rit diesem Geheimnis! Ich

habe eben das harte Wort von.ì Dunrmkopf gesagt. Dumrnköpfe ignolieren es. wähnen imnrer noch, in

dicsenr l.ebc¡r das Gltick r¡achen zr¡ könren. nur u¡n a¡n Ende diipiert dann doch im Grab zu liegen.

Selien Sie, da ziel¡'. ¡¡a¡i also iiiil aiigesichis der AL¡feistcliriirg.lcsu airfs ireuc das 'Los' sci¡ics Lcbciis,

so hcißl das Worr eigentlich, das nrit'Entzrveiung'übersetzt ist. Man zielìt nun das Los, Leben oder

Tod. Lebeu oder Tod - rvâhlet! Wähìct das Leben I

Und das wird nLrl irn artderl Bilcl gerannt: "lch bin, dcr iclr das ciurchgerracht habe. gekorrmer, ern

FeLte¡ auldie Erde zu werf'cn." I)as ist zr¡nächst del Blitz. der die Vr'elt entziiudct. Die alten Fleiden

haben gesprochen vom Weltenbrand, nebst der FIut vom Weltenbrand. Und das ¡nuß durchgernacht

rverdcn. Das ist nichts ancleres ais diese Krisis. Schar¡en rvir näher hin: Der Blitz der lleiden, der da

von ihrem vermeintlìchen Baal geschleudert u,ird auf die Erde und die Erdc in Bland sctzt, das ist in

Vr'ahrheit der Sohn Gottes, del Menschensohn. der Messias, der da hergestiegen ist zu uns in unser

Fllend - aufandere Weise also der BIitz, das Feuer -, der das Feucr aufdie Erde willt. Er, er llât's

begriflèn: Und rvas rvünschte ich dcnn rnelrr, als daß es schon brennte! Das ist das Bild.

Gehen rvir noch tiefer - das sagt der Text zwâr'licht- aber das liegt dlinnen: Das Feuer Gottes, aufdie

Erde geworfen. das ist der Geìst Gottes, in Jesus Christus da, zur Wirkung gekornmen im Erstandenen

Dicscr Geist Gotles, von Jesus Christus auf d ie Erde geu'olfen unter uns in unser Ele¡rd, der ist Feuer.

Der nötigt zur Entscheidung, der bereitet Krisis. Da mußt du entwederja sagen oder du bist der

Dumrnkopf, cier nein sagt. Das ist die Entzweìung. Oder positiv gesagt: So zieht nun jeder aufs neue

das Los: den Tod oder das Leben. Wâhlet! Wählet das Leben!


